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„Nach dieser Vorstellung hat die sächsi-
sche CDU wieder ein paar Wählerstim-
men weniger“, so ein Mitglied des Säch-
sischen Bündnisses für Gesundheit 2000
nach dem Gespräch mit der CDU Land-
tagsabgeordneten, Frau Kerstin Nicolaus,
am 27. Februar 2002 in der Sächsischen
Landesärztekammer. Und das mit Recht,
wenn man sich die konkreten Ergebnisse
der Diskussion ansieht: Sie tendieren ge-
gen Null. Hinzu kam die kurzfristige
Absage der CDU Bundestagsabgeordne-
ten, Frau Christa Reichard. Aber der Reihe
nach.

Statement 
Frau Nicolaus griff in ihrem Statement
einige Knackpunkte des Systems auf:
■ Arbeitslosenzahlen
■ Kostenverteilung
■ Vernetzung von stationären und 

ambulanten Bereichen
■ Fehlende Privatpatienten
■ Größere Patientenverantwortung
Die Lösung der anstehenden Probleme
sieht sie in der Trennung von Grund-
und Wahlleistungen bei der Gesetzlichen
Krankenversicherung, der stärkeren Ver-
bindung von ambulanten und stationären
Bereichen (Querverweis Poliklinik) und
dem Erheben eines „Eintrittsgeldes“ in

Arztpraxen sowie die Erhöhung der Zu-
zahlung auf Medikamente für Patienten.
Mit all diesen Punkten hatte sie schon
genügend Zündstoff für eine kontroverse
Diskussion geliefert. Die Anwesenden
nutzen die Chance, um auf konkrete Fra-
gen auch konkrete Antworten aus beru-
fenem Mund zu erhalten. Doch die Land-
tagsabgeordnete blieb sehr unkonkret. Zum
einen verwies sie darauf, dass sie als
Landespolitikerin wenig Einfluss auf die
Bundesebene hat und zum anderen ist
ihr das gesundheitspolitische Programm
der CDU auf Bundesebene nicht bekannt.
Damit grub sie den meisten Fragen den
Boden ab. Gut, oder nicht gut. Nach eini-

Die Bestechungsvorwürfe gegen Klinik-
ärzte in Deutschland müssen so schnell
wie möglich aufgeklärt werden, um eine
weitere Kriminalisierung des ärztlichen
Berufsstandes zu verhindern. Der soge-
nannte „Ärzteskandal“ mit 40 Verdachts-
fällen in Sachsen zieht seine Kreise durch
die Medienlandschaft und führt zu Vor-
verurteilungen aller Klinikärzte. Die Säch-
sische Landesärztekammer als Standes-
vertretung der sächsischen Ärzte hat selbst
ein großes Interesse an der Aufklärung
aller Verdachtsmomente. Der Ärztekam-
mer sind aber bisher keine Informationen
im Zusammenhang mit den Vorwürfen der
Bestechung von Klinikärzten durch das
Unternehmen SmithKline Beecham
Pharma GmbH durch die Staatsanwalt-
schaften bekannt gemacht worden. Und
so lange es sich um Verdachtsmomente
handelt, dürfen diese nicht mit Gerichts-
verfahren gleichgesetzt werden und Ärz-
te nicht von vornherein als bestechlich

gelten. Gerade in der aktuellen schwieri-
gen Situation des deutschen Gesundheits-
wesens dürfen wir es nicht zulassen, dass
der Arzt weiter in Verruf gebracht und
das Vertrauensverhältnis zu den Patienten
nachhaltig beschädigt wird. 
In Sachsen gibt es über 13.800 berufs-
tätige Ärzte, die ihren ethischen und be-
rufsrechtlichen Verpflichtungen nachkom-
men. Und der Sächsischen Landesärzte-
kammer ist nicht bekannt, dass es in den
vergangenen zehn Jahren zu einer
Verurteilung eines Arztes wegen Be-
stechung gekommen ist. Die gesetzli-
chen und berufsrechtlichen Regelungen
sind durchaus geeignet Korruption im
Gesundheitswesen zu unterbinden. Aber
schwarze Schafe wird es immer geben.
So lange die wissenschaftliche Tätigkeit
im Mittelpunkt steht, Honorarzahlungen
und Zusatzangebote im Rahmen einer Zu-
sammenarbeit mit der Industrie angemes-
sen sind, solange werden Bestechungs-

vorwürfe mit Sicherheit im Sande ver-
laufen.
Es ist sicher auch kein Zufall, dass diese
Vorwürfe gerade jetzt, nach der Einfüh-
rung von Aut-idem und der angespannten
Lage im Gesundheitssystem, an die Öf-
fentlichkeit gelangen. Einige wollen da-
mit so kurz vor der Bundestagswahl an-
scheinend von sich ablenken und den
Schwarzen Peter für die Kostenmisere
im Gesundheitssystem den Ärzten zu-
schieben. Und so manche Krankenkasse
nutzt die Gelegenheit, um als Hüter der
Ordnung aufzutreten. Dabei laufen die
Ermittlungen schon seit 1999 und nicht
erst seit heute. Der Arzt und Jurist, Dr.
Dr. Alexander Ehlers, hat es kürzlich in
einem Interview sehr treffend formuliert:
„Wir erleben derzeit eine Hetzjagd auf
Ärzte“. Die Frage ist nur: Warum?
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